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Üftagöa £roii: Sur ©äjau gejïeïïte Äittber.

Sur Scfjau gefteiïte ffinber.
SSoit SJJagba Scroti

$rau ÜDiüttet pt f§affeegäfte, ©|e bie elften
eintrafen, pt fie bie fedjêfâpige ^folbc mun=
herbat fcpn angezogen, mit ©djleifcpn auê=
gepult, bie gaippit in Äadfdiitp gejtedt, beim
Sfolbe foil fpäter bon bet eitlen Gutter ben
©elften borget iipt merbeit uitb fott geigen, toie
gierticl) fid) baê $inb im Sange gu brepn bet=

mag. —
©aê meiffgefleibete SOtäbdjen erfdjeint unter

ben ©äften, map artig feinen ®np, mäpenb=
beffen ergäfjlt bie SJiutter ftralglenben Slugeê,
baff fgfolbe eine fabelpfte Segabung für Sangen
pbe, fpn erfolgt bie Sluffotbetung: lange uitê
bod) einmal etmaê bor, Heine fgfolbe. ®ie kleine
bretjt fip toiegt ftp fernliegt fiäfjt nad) ben tfläm
gen her fDîufif, Blidt fofett bie ©amen an unb
nimmt ben gefpenbeten Seifall mit altflugem
Säbeln entgegen.

©ê gibt Saufenbe bon eitlen ÜDtüttern, bie
Bei feber ©elegenpit ip ®inb gur ©dpu ftel=
ten unb ben ©äften geigen, maê baê Söpet;
pn atteê gu leiften bermag.

^
„bringe beine Qeidgnungen, Srubdjen. —

©inge unê ein Siebdjen bor, ipula, — fpiele
unê ein ©tüd auf bem $Iabier, SInnamatie,
beflamiete unê ein ©ebidjt!"

pt ben meitauê meiften $ätten gepn bie

Stiftungen butdjartê nip üBer baê pttauê, maê
anbere Einher gu leiften bermögen, aber bie
eitle ÜDMtet. glauBt eben, baff gerabe % 2ieb=
ting gang Befonberê Begabt fei, unb ba bie gu=
ptenben bem Kinbe nun audj nod) SSeifalX goI=
ten, mirb nip nur bie ©itelfeit ber töiutter ge=

pben, in baê £etg beê JHnbeê mirb ein giftigeê
©amenfotn gelegt, baê tap aufgep unb für
ben ©prüftet beê ®inbe§ großen Stapeil pben
fann. Sie Heine „^ünftlerin" glaubt in ber
Sat, baff fie mep leiftet alê anbere Einher, ber

ip gegottte SSeifatt ertoedt eine übergroße ©itett
feit, baê tinb berliert gebe gurüdpltung unb
©pu, mirb breifter, anmapnber, unb baê artet
gutoeiten biê gur abfpulipn gdedjpit auê.

Sftan fep fief) bod) einmal, jene Strtbet an,

bie Bei feber pffenben ©elegenpit bon ben

©Item gur ©djait geftettt merbeit. ©put bie

Singen pbeit beit firtblipu Sluêbtitd berloren.
Sitte Semegungen finb, menu fid) baê Sîinb Be=

obadjtet meifg, gegiert unb geïiinftelt, eê pflegt
fid) Balb borgubrängeit unb gang bon felbft ben

©äften gu ergälglen, bafg eê auf biefem ober

jenem ©ebiete prborragenb Begabt fei. ©ê fpt=
telt aber audj gar Balb über feine SItttagêgenof=
fen, map fid) baburd) unbeliebt itnb mirb bort
ben ©pielgefäpten gemieben. ®ie. eitle SJtutter
berfudjt bann ip ®iub gu entfcpbigen, inherit
fie eê bopelt tobt unb prauê'ftreip, unb fo ift
baê apuitgêlofe Älinb auf einen SBeg gemiefen,
ber ipm unenblid) biete ©ornen bringt.

SSIütter, bie Überlegung pben, fottert fid) ba=

bor pten, ipe Einher gur @cpu gu ftetten. ©ie
füllten e§ aber aud) bermeiben, ipen Sinbern
in begitg auf SHeibung bie ©itelfeit in§ $erg gu
bflangen. SSie oft prt man au§ bem ttJtunbe
einer SKutter bie SBorte: bu fottft bie ©djönfte
fein, bu pft baê teuerfte Steib an. SRein ©ngel=
c§en ift Bebeutenb pbfdger alê atte anberen
Einher!

©elbftberftänblicp bleiben biefe Söorte nidft
ope ©inbrud auf baê Sinb, unb oft genug mirb
bon Äinberlippen mieberplt: idi bin bie

©Ränfte, idj pbe baê fcEjijnfte Uleib an.
Sludj biefeê Qurf^auftetten in begug auf bie

5Heibung ift bermerflidj. ©erabe Heilten SJtäb=

dgen gegenüber muff fid) febe SJtutter pten, im
früpn Sitter fcfion bie ©itelfeit gu meden. ©Iitd=
tidj baê Äinb, bem bie greube au einem gefte
nip bergättt mirb, menn -eê fiep, bafg anbere
pibfeper gefleibet finb, ©lüdlid) aup baê ßinb,
baê bon ber SJiutter itkp aufgeforbert mirb,
feine gapgfeiiert gu geigen, baê nur im engften
gamilienfreife ïunbtun barf, maê eê fann.
3al)!reid)e SJtütter pben eê in fpäteren ^apen
fc^on unenblip bebauert, ipen ^inberit burd)
baê gurfpauftetten ben falfdjen SBeg gemiefen
gu pben, benn eê ift faum mep moglip, baê
^flängpen ©itelfeit, baê fo rafd) ernpormudjert,
mieber gänglicfj auêgurotten.

Sftehattton : Dr. ® t n ft ®f ermann, 8ürtc® 7, Stlitiftr. 44. (SSetträge nur an biefe SIfareffel) |V~ Unberlangt eingefanbten Set-
trügen ntug bas Müdborto beigelegt Inerben. Sruct unb SSeriag bon ffltüQer, SBerber & <£o., aBolfBaibftra6e 19, 3ürtcfi.
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48 Magda Trott: Zur Schau gestellte Kinder.

gur Schau gestellte Kinder.
Von Magda Trott.

Frau Müller hat Kasfeegäste. Ehe die ersten
eintrafen, hat sie die sechsjährige Isolde wun-
derbar schön angezogen, mit Schleifchen aus-
geputzt, die Füßchen in Lackschuhe gesteckt, denn
Isolde soll später von der eitlen Mutter den
Gästen vorgeführt werden und soll Zeigen, wie
zierlich sich das Kind im Tanze zu drehen ver-
mag. —

Das weißgekleidete Mädchen erscheint unter
den Gästen, macht artig seinen Knix, während-
dessen erzählt die Mutter strahlenden Auges,
daß Isolde eine fabelhaste Begabung fiir Tanzen
habe, schon erfolgt die Ausforderung: tanze uns
doch einmal etwas vor, kleine Isolde. Die Kleine
dreht sich, wiegt sich, schmiegt sich nach den Klän-
gen der Musik, blickt kokett die Damen an und
nimmt den gespendeten Beifall mit altklugem
Lächeln entgegen.

Es gibt Tausende von eitlen Müttern, die
bei jeder Gelegenheit ihr Kind zur Schau stel-
len und den Gästen zeigen, was das Töchter;
chen alles zu leisten vermag.

„Bringe deine Zeichnungen, Trudchen. —
Singe uns ein Liedchen vor, Paula, — spiele
uns ein Stück auf dem Klavier, Annamarie,
deklamiere uns ein Gedicht!"

In den weitaus meisten Fällen gehen die

Leistungen durchaus nicht über das hinaus, was
andere Kinder zu leisten vermögen, aber die
eitle Mutter glaubt eben, daß gerade ihr Lieb-
ling ganz besonders begabt sei, und da die Zu-
hörenden dem Kinde nun auch noch Beifall zol-
len, wird nicht nur die Eitelkeit der Mutter ge-
hoben, in das Herz des Kindes wird ein giftiges
Samenkorn gelegt, das rasch aufgeht und für
den Charakter des Kindes großen Nachteil haben
kann. Die kleine „Künstlerin" glaubt in der
Tat, daß sie mehr leistet als andere Kinder, der
ihr gezollte Beifall erweckt eine übergroße Eitel-
keit, das Kind verliert jede Zurückhaltung und
Scheu, wird dreister, anmaßender, und das artet
zuweilen bis zur abscheulichen Frechheit aus.

Man sehe sich dach einmal jene Kinder an,

die bei jeder passenden Gelegenheit von den

Eltern zur Schau gestellt werden. Schon die

Augen haben den kindlichen Ausdruck verloren.
Alle Bewegungen sind, wenn sich das Kind be-

obachtet weiß, geziert und gekünstelt, es Pflegt
sich bald vorzudrängen und ganz von selbst den

Gästen zu erzählen, daß es auf diesem oder

jenem Gebiete hervorragend begabt sei. Es spöt-
telt aber auch gar bald über seine Alltagsgenos-
sen, macht sich dadurch unbeliebt und wird von
den Spielgefährten gemieden. Die eitle Mutter
versucht dann ihr Kind zu entschädigen, indem
sie es doppelt lobt und herausstreicht, und so ist
das ahnungslose Kind auf einen Weg gewiesen,
der ihm unendlich viele Dornen bringt.

Mütter, die Überlegung haben, sollen sich da-

vor hüten, ihre Kinder zur Schau zu stellen. Sie
sollten es aber auch vermeiden, ihren Kindern
in bezug auf Kleidung die Eitelkeit ins Herz zu
pflanzen. Wie oft hört man aus dem Munde
einer Mutter die Worte: du sollst die Schönste
sein, du hast das teuerste Kleid an. Mein Engel-
chen ist bedeutend hübscher als alle anderen
Kinder!

Selbstverständlich bleiben diese Worte nicht
ohne Eindruck auf das Kind, und oft genug wird
von Kinderlippen wiederholt: ich bin die
Schönste, ich habe das schönste Kleid an.

Auch dieses Zurschaustellen in bezug auf die

Kleidung ist verwerflich. Gerade kleinen Mäd-
chen gegenüber muß sich jede Mutter hüten, im
frühen Alter schon die Eitelkeit zu wecken. Glück-
lich das Kind, dem die Freude an einem Feste
nicht vergällt wird, wenn es sieht, daß andere
hübscher gekleidet sind. Glücklich auch das Kind,
das von der Mutter nicht aufgefordert wird,
seine Fähigkeiten zu zeigen, das nur im engsten
Familienkreise kundtun darf, was es kann.
Zahlreiche Mütter Haben es in späteren Jahren
schon unendlich bedauert, ihren Kindern durch
das Zurschaustellen den falschen Weg gewiesen
zu haben, denn es ist kaum mehr möglich, das
Pflänzchen Eitelkeit, das so rasch emporwuchert,
wieder gänzlich auszurotten.

Redaltton: vr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rlltistr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) WM» unverlangt eingesandten Bet-
trägen muß das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder â- Co., Wolfbachstraße IS, Zürich.
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